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Liebe JGler:innen,

mit meiner neuen Aufgabe bei der 

JG hing auch ein Umzug zusammen, 

aus dem Bremer Umland nach Müns-

ter. Neuer Job, neue Wohnung, neues 

Umfeld: Mit den großen Veränderun-

gen kamen auch einige kleine Verän-

derungen, die mir jetzt nach und nach 

auffallen. Mein Auto zum Beispiel, mit 

dem ich sonst täglich zur Arbeit und 

auch währenddessen unterwegs war, 

steht jetzt fast nur noch herum. Die 

wenigen Kilometer ins Verbändehaus 

sind mit dem Fahrrad einfach schnel-

ler. Für Freizeitmöglichkeiten muss 

ich mich nicht auf den Weg in die Groß-

stadt machen. In meiner neuen Küche 

macht das Kochen mehr Freude als 

zuvor und um die Ecke gibt es einen 

kleinen Selbstbedienungsladen mit 

Eiern und Kartoffeln direkt vom Bau-

ernhof.

Ja, so macht Nachhaltigkeit Spaß! Auf 

der anderen Seite: Wirklich beabsich-

tigt ist es nicht, es passiert nebenbei. 

Und vorher, in einem Job mit langen 

Wegen im ländlichen Raum, ging es 

halt manchmal auch nicht anders. Ein 

nachhaltiges Leben ist immer auch von 

den Rahmenbedingungen abhängig: 

Wohnort, Zeit, Geld, private und famili-

äre Situation. 

Die JG schreibt sich Nachhaltigkeit 

auf die Fahne und ins Leitbild (S. 5) ... 

mit gutem Grund. Wir möchten Fami-

lien auch darin stärken, unsere Erde 

zu erhalten. In dieser JG aktuell findet 

ihr einige Inspirationen und Tipps, wie 

man das in und mit der Familie ange-

hen und leben kann. Und damit es auch 

euch Spaß macht, könnt ihr in unse-

rer Klimachallenge (S. 12/13) sogar 

etwas gewinnen!
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Editorial

 Offener Brief der Jungen Gemeinschaft 
 Münster zur Situation von Familien 
Als Familienverband sind Angebote für 

Familien unsere Herzensangelegen-

heit. Wir möchten aber auch Stimme 

sein für Familien und ihre Bedürfnisse. 

Derzeit bringt die in vielen Betreu-

ungseinrichtungen angespannte Situ-

ation (vor allem aufgrund von Per-

sonalmangel) viele Familien in große 

Schwierigkeiten.

Auf diese Probleme weist die JG nun 

in einem offenen Brief an Politiker 

aus Kommunen, Land NRW und Bund 

hin, verbunden mit der Bitte um eine 

Stellungnahme dazu, welche Lösungs-

beiträge die Familien von der Politik 

erwarten können und dürfen.

Den vollständigen „Offenen Brief“ fin-

det ihr auf unserer Homepage und auf 

unseren Social-Media-Kanälen.

Titelfoto mit feundlicher Genehmigung von: 
Gasometer Oberhausen GmbH (Dirk Böttger)
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Trauer

Frauenseminar „Herzwärts“: Noch Plätze frei!
dene spirituelle Formen gießen und 

gemeinsam feiern. 

Termin:	Fr. 10. November, 17:00 Uhr 

bis So. 12. November, 14:00 Uhr

Ort: Kolping-Bildungshaus Salzbergen

Zielgruppe: Frauen

Leitung: Christina Stoll, Verena Horn

Mitgliedspreis:	 170 – 190 € pro Frau

Andere:	 230 € pro Frau

Anmeldung über: 

https://veranstaltungen.jg-muenster.de/

Im November: Abnehmendes Licht, 

Mensch und Natur verkriechen sich. 

Eine gute Zeit um den Blick nach innen 

zu richten, die eigenen Schätze anzu-

sehen und zu sortieren. Was gibt mir 

Kraft? Wo bin ich bei mir und in meiner 

Kraft? Was lasse ich los?

An diesem Wochenende wollen wir 

herzwärts reisen. Uns selbst und Gott 

begegnen. Uns miteinander und mit 

Gott verbinden. Das Leben in verschie-

Bernhard Emmerich, einer der 
Mitbegründer der JG und unser 
erster hauptamtlicher Diözes-
ansekretär, starb nach schwerer 
Krankheit im Alter von 81 Jah-
ren am 2. August 2023. Bern-
hard engagierte sich zunächst 
in der Pfarrei St. Laurentius 
Coesfeld, später in der Christli-
chen Arbeiterjugend (CAJ) und 
gründete, den Jugendjahren 
entwachsen und eine Lücke für 
Junge Erwachsene und Familien 
wahrnehmend, mit Gleichge-
sinnten gemeinsam die JG als 
Familienverband. dann die JG 
als Familienverband mit. Von 
1968 bis 1975 war er unser erster 
hauptamtlicher Diözesansekre-
tär. Danach engagierte er sich 
in der KAB, bevor er schließlich 
ins Bischöfliche Generalvikariat 
wechselte. 

Bernhard war nicht nur die 
Gemeinschaft, sondern jede 
und jeder Einzelne wichtig. Er 
war ein Mann des Ausgleichs, 
kannte unheimlich viele Leute 
und war innerhalb und außer-
halb der verbandlichen Arbeit 
sehr gut vernetzt. Für seinen 
Glauben an Gott und für die 
Gemeinschaft der JG war er in 
einem guten Sinne missiona-
risch unterwegs. Er war davon 
überzeugt, dass die Mitglieder 
etwas von der Gemeinschaft 
bekommen und etwas an sie 
zu geben haben. So sprach er 
immer wieder Menschen an 
und begeisterte sie für die JG. 
Er hat unseren Verband in den 
Gründungsjahren nachhaltig 
mitgeprägt. Dafür sagen wir 
von Herzen:
„Danke, Bernhard!“

Christliche Gemeinschaft als hohes Gut.
Wir trauern um Bernhard Emmerich.
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Roxana Brink, Susanne Wolsing, Anke Paul, 
Markus Beckmann und Martin Holtermann 
haben sich im November 2022 zu einer 
Arbeitsgruppe zusammenschlossen, um 
das bisherige JG-Leitbild aus dem Jahr 2012 
zu aktualisieren. Hier berichten sie vom 
Entstehungsprozess.

„Unser Ziel war es, das Leitbild an die 
veränderten Lebenswelten von Familien 
anzupassen und gleichzeitig das Profil der 
JG dadurch weiter zu schärfen. Außerdem 
wollten wir den Referentinnen und 
Referenten der JG für ihre hauptamtliche 
Arbeit eine Formulierung an die Hand geben, 
um Interessierten die JG kurz und knackig 
näherbringen zu können. Gleichzeitig sollte 
es auch grafisch aufgefrischt und somit 
für Medien wie Facebook oder Instagram 
attraktiver werden.

Nach Betrachtung des alten Leitbildes war 
uns schnell klar, dass das neue Leitbild aus 
Schlagwörtern bestehen sollte, die schon 

Mitgliedszeitschrift der Jungen Gemeinschaft
AktuellJG

allein für sich sprechen. Zusätzlich haben 
wir diese jeweils mit ein paar Sätzen noch 
detaillierter erläutert.

Nach diesen Überlegungen stellten 
wir unseren ersten Entwurf auf der 
Diözesanversammlung im März 2023 den 
Anwesenden vor, und es entstand ein 
Austausch über verschiedene Sichtweisen 
und weiterführende Ideen.

Die Anregungen aus dieser Runde nahmen 
wir mit und fügten sie unseren bisherigen 
Ergebnissen hinzu. Im Anschluss an die DV 
ging der erste Entwurf an die Teilnehmenden 
der diesjährigen DV, mit der Bitte um weitere 
Rückmeldungen. Diese wurden dann erneut 
mit aufgenommen und so entstand die 
Fassung, die ihr nun hier sehen könnt:

Ein Leitbild, das aus Ideen, Anregungen 
und Vorschlägen von vielen JGler:innen 
entstanden ist und nun als offizielles Leitbild 
zeigen soll, was unseren Verband ausmacht.“

Zur Entstehung des neuen Leitbildes
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JG ist lebensnah 
Die JG holt die Menschen und Familien dort ab, wo 
sie stehen. Unsere inneren und äußeren Lebens-
welten verändern sich immer wieder, unsere 
Kinder wachsen, eine Lebensphase folgt auf die 
andere. Deswegen bieten wir in der JG Raum und 
Zeit für einen Blick sowohl auf sich selbst als 
auch auf das eigene Umfeld.

JG ist gemeinschaftlich
In der JG stehen Zusam-
menhalt und Stärkung 
von Gemeinschaf-
ten im Zentrum: Die 
Gemeinschaft mit 
der eigenen Fami-
lie, mit anderen 
Menschen, mit 
anderen Fami-
lien; das gemein-
same Erleben, ein 
gemeinsamer Aus-
tausch.

JG ist vielfältig
So wie jeder Mensch ein-
zigartig geschaffen ist, so 
ist auch jede Familie anders. In 
der JG wird die Unterschiedlichkeit 
von Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen und die Vielfalt der Familienformen 
als Bereicherung verstanden und als Ausdruck 
von Gottes Kreativität.

JG ist spirituell
Als christlicher Verband im Bistum Münster 
schwingen in Veranstaltungen und Begegnungen 
die Botschaft Jesu und christliche Werte mit, auch 
wenn sie nicht immer und überall ausdrücklich the-

matisiert werden. Die Formen spirituellen Tuns und 
Erlebens können sehr unterschiedlich ausgeprägt 
und unterschiedlich intensiv sein. Stets sind sie 
offen für Angehörige anderer Konfessionen und 
Religionen, genauso wie für Menschen ohne einen 
religiösen Bezug. Mit Gott und Glaube in Berüh-
rung zu kommen und christliche Werte erlebbar zu 

machen sind wichtige Anliegen der JG.

JG ist nachhaltig
Wir sind uns unserer Ver-

antwortung für die 
nächsten Generatio-

nen bewusst und han-
deln im Sinne einer 
nachhaltigen Ent-
wicklung. Deshalb 
fließen die Dimen-
sionen Ökologie, 
Soziales, Ökono-
mie und Kultur 
sowohl in unserem 

Arbeitsalltag als 
auch in unseren Bil-

dungsangeboten ein.

JG ist politisch
Die JG steht für eine demokra-

tische, gleichberechtigte und solida-
rische Gesellschaft und Kirche. Sie wendet 

sich gegen jede Art der Ausgrenzung und Unter-
drückung von Menschen und gegen die Zerstörung 
der natürlichen Lebensgrundlagen. Die Mitglieder 
der JG beschäftigen sich im Rahmen der Familien-
kreise und der Kursangebote mit familien-, gesell-
schafts-, umwelt- und kirchenpolitischen Themen. 
Zudem vertritt die JG durch Ihre Mitgliedschaft in 
verschiedenen Gremien auf verschiedenen politi-
schen Ebenen die Interessen von Familien.

lebensnah 

gemeinschaftlich

vielfältig

spirituell

nachhaltig

politisch

Das Neue Leitbild der JG
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JG-Online-Adventskalender 2023

Umbau JBS Saerbeck: Erster Spatenstich

Wir suchen Mitwirkende für unseren 
Online-Adventskalender 2023.

Womit möchtet Ihr Euch in diesem Jahr 

beteiligen? Wollt Ihr ein bestimmtes 

Türchen mit einem Video im diesjähri-

gen JG-online-Adventskalender füllen?

WAS ist der Adventskalender? Einige 

Beiträge dazu findet ihr auf unse-

rem JG-Youtube-Channel unter dem  

Schlagworten „Junge Gemeinschaft 

Münster“.

Bitte meldet Euch bis zum 10. Novem-

ber mit Euren Beiträgen (Videoschnip-

seln / Audiobeiträge / Gedanken) bei:

Mit dem symbolischen ersten Spaten-

stich haben die Bauarbeiten an der 

Jugendbildungsstätte Saerbeck (JBS) 

begonnen. Die Bildungseinrichtung 

wird in zwei Bauabschnitten erweitert 

und umgebaut, die Fertigstellung ist 

für August 2025 vorgesehen.

Johannes Dierker, Leiter der Jugend-

bildungsstätte, betonte den Gedan-

ken der Nachhaltigkeit, der eine wich-

tige Rolle bei Erweiterung und Umbau 

spielen wird. Die Bildungsstätte wird, 

dank energieeffizienter und umwelt-

Frank Wolsing 

jg-borken@jg-muenster.de

0152 530 874 93.

Daten könnt ihr dort über den Signal-

Messenger senden. Ruft mich an, wir 

finden eine Lösung beim Datentrans-

fer, aber auch beim Schnitt oder der 

Zusammenstellung eines Clips mit 

Musik oder Bildern.

Viel Spaß dabei, wir freuen uns auf 

Eure Beiträge!

SIEHE AUCH auf der  RÜCKSEITE!

bewusster Planungen, „ihrer Vorbild-

funktion und ihrer Verantwortung in 

Bezug auf ökologisches und nachhalti-

ges Bauen gerecht“. Ziel ist die bilan-

zielle CO2-Neutralität der Einrichtung. 

Diese soll u.a. erreicht werden mit 

nachhaltigen Baustoffen, klimafreund-

licher Heizungstechnik, einer Photo-

voltaikanlage und Ladepunkten für die 

E-Mobilität. 

Während der Bauarbeiten wird der 

Betrieb in der Jugendbildungsstätte 

weitergeführt. 

neues JG-Logo

Wir suchen ein

Unser grüngelbes JG-Logo ist langsam 

in die Jahre gekommen.

Deshalb machen wir uns in der Diöze-

sanleitung gerade Gedanken zu einem 

neuen Logo. Und weil wir ja ein Ver-

band mit vielen kreativen Köpfen sind, 

möchten wir euch dazu aufrufen, mit-

zumachen!

Schickt uns einen oder mehrere Vor-

schläge für ein neues Logo! Das darf 

eine modernisierte Version des aktuel-

len Logos sein, aber auch etwas ganz 

Neues, gezeichnet oder gemalt auf 

Papier oder digital gestaltet. Sendet 

uns die Idee per E-Mail an holtermann@

jg-muenster.de, gerne mit einer kur-

zen Erklärung. Kinder, Jugendliche, 

Erwachsene – wir freuen uns über 

jeden Beitrag! Einsendeschluss ist der 

19. November 2023.

Die Diözesanleitung wird alle Vor-

schläge sichten, einen oder mehrere 

Vorschläge auswählen und diese 

gegebenenfalls professionell weiter-

verarbeiten. Wir hoffen, dass wir so 

ein zeitgemäßes und passendes Logo 

für die JG finden!
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Besser nicht mit dem Auto fahren, besser nur Bio-

Lebensmittel kaufen, besser mit der Bahn in den 

Urlaub fahren, auf keinen Fall in den Urlaub fliegen, 

besser unverpackte Ware kaufen, besser regio-

nale Produkte kaufen, besser keine Fast-Fashion 

kaufen, besser Second-Hand-Mode kaufen, bes-

ser Campingurlaub als All-Inclusive Hotelanlage, 

besser innerhalb Deutschlands verreisen, besser 

die Gasheizung gegen eine Wärmepumpe austau-

schen – irgendwie wäre es besser, alles anders zu 

machen als bisher. Aber: Das ist zu unkomfortabel, 

zu unflexibel, zu teuer, zu aufwendig, zu unprak-

tisch, zu unbequem, zu klein, zu …

Gerade als Mutter von drei noch jungen Kindern 

bekomme ich ständig zu spüren, was es bedeutet, 

sich für ein nachhaltigeres Leben zu entscheiden: 

Der Wocheneinkauf wird deutlich teurer, wenn ich 

ausschließlich Bio-Lebensmittel kaufe, der Verzicht 

aufs Auto bedeutet, auf dem Fahrrad nass zu wer-

den, deutlich längere Fahrzeiten mit den öffentli-

chen Verkehrsmitteln hinnehmen, Zeit zu investie-

ren für nachhaltigen Kleidungskauf und so weiter 

und so weiter. Dennoch, auch wenn ich das alles 

unbequem finde: Ich habe als Konsumentin mittler-

weile ständig ein schlechtes Gewissen. Es beißt, 

es meldet sich zu Wort. Er strengt mich an, dieser 

erhobene Zeigefinger, den ich bei jeder Konsument-

scheidung sehe. Aber ist das wirklich so schlimm, 

so nervig, so beschwerlich? Wenn ich darüber 

nachdenke, dann sehe ich die Antwort klar vor 

mir: Ja, er strengt mich an, deshalb empfinde ich 

ihn als nervig und beschwerlich. Aber es ist ein JA, 

ABER – aber er ist schlicht: Notwendig. Und positiv 

betrachtet ist dieses „Dauer-schlechte-Gewissen“ 

das Ergebnis von dem, was wir als Gesellschaft so 

dringend brauchen, den Bewusstseinswandel.

Mein Gewissen zeigt mir an: Mein Bewusstsein hat 

sich verändert. Es ist mir nicht mehr gleichgültig, 

was meine vielen täglichen Konsum- und Lebens-

entscheidungen für eine Auswirkung auf unseren 

Planeten haben. Ich denke nicht mehr: Wir können 

doch nicht zurück in die Steinzeit, es ist wie es ist. 

Ich verstecke mich nicht mehr hinter Argumen-

ten wie: Das muss jetzt plötzlich alles zu schnell 

gehen, es bringt nichts, wenn nur wir Deutschen 

was machen, dann können wir es auch lassen und 

bequem weitermachen wie bisher. Nein, ich denke 

die Bedrohung unserer natürlichen Lebensgrund-

lage ist real und existentiell. Wir müssen unser 

Leben ändern. Alle, Jede:r von uns. Ich. Jetzt. 

Aber wie soll das gehen, wenn dieses Ändern doch 

zu unkomfortabel, zu unflexibel, zu teuer, zu auf-

wendig, zu unpraktisch, zu unbequem, zu klein, 

zu … ist? Offensichtlich muss ich wohl erst einmal 

akzeptieren, dass die Kehrtwende in Sachen Klima-

wandel nur zu haben ist, wenn ich bereit bin, Ein-

bußen bei der aktuellen Lebensqualität hinzuneh-

men. Höhere Kosten, langsameres Fortbewegen, 

weniger Komfort, weniger Bequemlichkeit, weni-

ger Größe. Das ist der Preis. Aber was ich dafür 

bekomme ist existentiell: die Chance darauf, unsere 

Lebensgrundlage, unseren Planeten überhaupt zu 

erhalten, die Chance darauf, meinen Kindern und 

eventuell Enkelkindern eine Erde zu hinterlassen, 

die überhaupt noch bewohnbar ist, ohne ständige 

existentielle Bedrohungen durch die Kapriolen des 

Wetters und des Klimas.

Vielleicht kann ich einfach klein anfangen und die 

Veränderung wachsen lassen. Mein schlechtes 

Gewissen zeigt mir, dass ich den ersten Schritt 

bereits gemacht habe. Jetzt kann ich meinen 

Bewusstseinswandel meinen Kindern, meinen 

Freund:innen, meinen Kolleg:innen vorleben. Ich 

darf mir erlauben, vor der Größe der Aufgabe nicht 

zu kapitulieren, sondern mit dem zu starten, was 

für mich machbar ist: weniger und viel bewusster 

Auto fahren, mehr regionale und saisonale Lebens-

mittel kaufen, öfter Second-Hand einkaufen, Expe-

rimente wagen. Eine Woche/einen Monat vegeta-

risch leben, ohne Auto leben, unverpackt leben. 

Schauen, was für mich und uns als Familie geht und 

was nicht. Und ich kann mein neues Bewusstsein 

zu meiner Haltung werden lassen. Zur Haltung, für 

die ich einstehe; zur Haltung, dass die Verantwor-

tung für die Zukunft der Menschheit nicht nur in 

unserer, sondern in meinen Händen liegt. Oder wie 

Albert Schweitzer es ausgedrückt hat: „Die größte 

Entscheidung deines Lebens liegt darin, dass du 

dein Leben ändern kannst, indem du deine Geistes-

haltung änderst.“ (Eva van den Boom)

Nachhaltigkeit als Haltung
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Nachhaltigkeit
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Nachhaltigkeit - ein Wort, das erst 

in den letzten Jahren Dank der 

JG-Arbeit Eingang in meinen Wort-

schatz gefunden hat . Bedeutet 

das, dass ich vorher mir dazu kei-

nerlei Gedanken gemacht habe, es 

gänzlich unwichtig für mich war? 

Das ist überhaupt nicht so. Schon in 

meiner Kindheit – ich bin ein soge-

nanntes Nachkriegskind – wurde 

mir durch unsere Eltern vorgelebt, 

dass Lebensmittel nicht weggewor-

fen werden dürfen, sparsam mit 

Wasser umzugehen ist bzw. „...man 

das Licht ausmachen soll.“, dass 

Dinge repariert oder auch selber 

hergestellt werden können (Nähen, 

Stricken…). Dies geschah natürlich 

aus einer ganz anderen Motivation 

in der damaligen Elterngeneration: 

Die (finanziellen) Mittel und die 

Angebotsvielfalt waren geringer. 

Aber ich habe es weder als Einen-

gung noch als Bevormundung emp-

funden, sondern es ist für mich 

einfach selbstverständlich gewe-

sen bzw. geworden und hat mein 

weiteres Denken und Handeln doch 

„nachhaltig“ geprägt. Ich bin Ihnen 

auch dankbar dafür, da sie mich 

damit für meine heutige Lebens-

weise gut ausgestattet haben.

Als zweites kommt 

hinzu, dass ich als 

Jugendliche in den 

70er und 80er Jahren 

mit dem Slogan 

„Atomkraft? – Nein danke“ aufge-

wachsen bin. Die Orte, wie das 

Atommülllager Gorleben bzw. das 

Atomkraftwerk Brokdorf waren 

große Themen in meiner Jugend. 

Später kam noch die Endlagerstätte 

„Schacht Konrad“ – direkt vor unse-

rer Haustür – dazu und führte zu 

heftigen Diskussionen über das 

Thema Energiegewinnung bzw. 

Energieverbrauch.

Diese Erfahrungen regten mich an, 

mir nicht nur Gedanken zu machen, 

sondern sie forderten mich auch 

heraus, mein Handeln darauf abzu-

stimmen. Hinzu kamen die Fragen 

und Probleme aus der sogenannten 

„Dritte-Welt-Bewegung“. Unge-

rechte Arbeits- und Lebensbedin-

gungen der Menschen in Südame-

rika, undemokratische politische 

Verhältnisse und wirtschaftliche 

Ausbeutung durch die Industrielän-

der (Stichworte: „Jute statt Plas-

tik“, fair gehandelter Kaffee und 

bessere Lebensgrundlagen für die 

Kleinbauern) beschäftigten mich 

damals schon sehr stark und haben 

mich zu den Studienfächern Geo-

grafie und Theologie geführt. In vie-

len Veranstaltungen wurden diese 

Problematiken aus unterschied-

lichsten Blickwinkeln angegangen. 

Der erste Bericht des Club of Romes 

aus dem Jahr 1972 

„Die Grenzen des 

Wachstums“ grif-

fen diese Themen 

ebenso auf wie der 

große Bereich der 

Befreiungstheolo-

gie.

Bei all diesen Diskussionen spürte 

ich immer wieder, dass es ganz 

entscheidend auf das eigene Han-

deln ankommt und ich mich nicht 

so sehr mit den Verstrickungen der 

großen Weltpolitik auseinanderset-

zen kann. Ein friedfertiges Handeln 

war und ist für mich ebenso zentral 

wie die Haltung, sich nicht zu sehr 

von Verboten, Einschränkungen und 

allgemeinem Pessimismus leiten zu 

lassen.

– ein roter Faden meines Lebens –
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Zum Glück finden all diese Themen 

(soziale, wirtschaftliche und politi-

sche Gerechtigkeit sowie der öko-

logische Blick) heute Eingang in den 

sogenannten 17 Zielen für nachhal-

tige Entwicklung und sind allgemein 

„gesellschaftsfähig“ geworden – 

auch wenn weiter eine gravierende 

Lücke zwischen den theoretischen 

Zielsetzungen und dem alltäglichen 

Handeln besteht.

Wenn ich jetzt zurückschaue, auch 

gerade aus Großelternsicht, so 

könnte ich auf der einen Seite sehr 

traurig, wütend oder auch resig-

niert sein, dass sich so wenig in der 

großen Politik auf diesen Gebieten 

getan hat. Mich stimmt aber immer 

wieder zuversichtlich, dass heute 

gerade die jüngere Generation so 

wachsam und aktiv ist, sich für eine 

lebenswerte Zukunft aller Men-

schen einzusetzen und darauf auch 

ihr Handeln auszurichten. 

Bei mir selber beobachte ich, dass 

ich in meinem Alltag – gerade im Klei-

nen – probiere, nachhaltig zu leben 

bzw. zu handeln. Vieles ist einfach 

„normal“: Möglichst wenig Auto zu 

fahren, den Wasserverbrauch ein-

zuschränken, wiederverwertbare 

Tüten zu nutzen, den Fleischver-

brauch einzuschränken, etc. Aber 

es gibt natürlich auch viele Berei-

che, die „ausbaufähig“ sind. Aber 

bei all diesen Bemühungen werden 

mir durch das „Portemonnaie“ auch 

finanzielle Grenzen aufgezeigt.

Ich bin mir bei diesem Thema auch 

bewusst, dass es nicht um „Per-

fektionismus“ geht, sondern dass 

wir immer wieder Kompromisse 

finden müssen. Damit kann ich gut 

leben, ohne zu resignieren. Die Ein-

sicht des „Bruchstückhaften mei-

nes Lebens“ ist dabei ebenso hilf-

reich wie die Haltung, dass es vor 

allem darum geht, etwas zu tun und 

nicht in einen Fatalismus zu verfal-

len bzw. alles nur negativ zu sehen, 

nach dem Motto: Es hat sowieso 

alles keinen Sinn.

Ein wichtiges Anliegen treibt mich 

bis heute an: Ich möchte durch 

mein Handeln Anregungen zu einem 

nachhaltigeren Leben geben und im 

Austausch mit anderen meine Sicht-

weise und mein Tun überprüfen, 

aber auch weiterentwickeln. Dabei 

sind Alltagstauglichkeit und Authen-

tizität entscheidende Leitlinien. Bei 

all dem möchte ich meine Lebens-

freude nicht dem strikten Einhalten 

von selbstauferlegten Vorschriften 

„opfern“. Gerade in meiner jetzi-

gen Lebensphase als Oma ist mir 

dies besonders im Umgang mit den 

Enkelkindern und unseren erwach-

senen (Schwieger-)Kindern sehr 

wichtig. Um nicht im „alltagstrotti-

gen“ Denken und Tun zu verharren, 

hilft mir oft der staunende Blick der 

Kleinen auf die Alltäglichkeiten des 

Lebens und das kritische Hinterfra-

gen der schon großen Kinder.

Ich glaube weiterhin fest an ein 

Motto aus den 80er Jahren: „Viele 

kleine Menschen an vielen kleinen 

Orten können das Gesicht der Welt 

verändern.“ Trotz vieler negativer 

Schlagzeilen und des Gefühls von 

Perspektivlosigkeit vertraue ich 

darauf, dass wir Menschen krea-

tiv genug denken und handeln, um 

unsere Welt zu retten. 

Fangen wir doch einfach an, daran 

zu glauben und in diesem Sinne zu 

handeln – im Kleinen wie auch in der 

großen Politik. Es kommt auf jeden 

Einzelnen an: Jetzt, heute und jeden 

Tag!

Sabine Düro



Die 17 Ziele vor Augen

mitgliedszeitschrift der Jungen GemeinschaftJGAktuell

Schaut man auf die Entwicklung des 

Themas „Nachhaltigkeit“ im politi-

schen Kontext, lassen sich einige 

Meilensteine auf dem Weg ausma-

chen, die an dieser Stelle nur unvoll-

ständig und kurz benannt werden.

Vor gut 50 Jahren veröffentlichte 

der Club of Rome die Studie „Grenzen 

des Wachstums“. Darin wurden auch 

ökologische Zukunftsfolgen eines un-

begrenzten Wirtschaftswachstums 

analysiert.

1987, also vor gut 35 Jahren, er-

schien der Bericht „Unsere gemein-

same Zukunft“ der Weltkommission 

für Umwelt und Entwicklung der Ver-

einten Nationen. In diesem Bericht 

wird eine Definition des Begriffes 

„Nachhaltige Entwicklung“ formuliert 

und mit dem Gesichtspunkt von Ge-

rechtigkeit verbunden.

Wiederum fünf Jahre später fand in 

Rio de Janeiro eine UN-Konferenz 

für Umwelt und Entwicklung statt. 

Vertreter:innen der UN-Staaten ver-

abschiedeten Ziele und Maßnahmen, 

die die Welt nachhaltiger machen 

sollten. Bekannt als „Agenda 21“ wird 

darin Nachhaltigkeit als übergreifen-

des Ziel der Politik aufgefasst. Ge-

gliedert in soziale, ökologische und 

wirtschaftliche Ziele. Für ein gutes 

Leben für alle Menschen.

Die Ziele der „Agenda 21“ wurden 

im September 2015 in der Agenda 

2030 erweitert und aktualisiert und 

von den Regierungen der UN-Staaten 

verabschiedet, einschließlich der 17 

globalen Nachhaltigkeitszielen (Sus-

tainable Development Goals, SDGs), 

allerdings ohne Rechtsverbindlich-

keit. Sie sind als Absichtserklärung 

zu verstehen.

Auf diese 17 Ziele bezieht sich auch 

die deutsche Nachhaltigkeitsstra-

tegie und –politik (siehe u.a. beim 

Bundesministerium für Umwelt, Na-

turschutz, nukleare Sicherheit und 

Verbraucherschutz (BMUV).

17 Ziele für alle
Die Nachhaltigkeitsziele sind mit-

einander verbunden und über fünf 

handlungsleitende Prinzipien ver-

netzt (die „5 Ps“ - englisch: People, 

Planet, Prosperity, Peace, Partner-

ship).

•	 Menschen: Die Würde des Men-

schen steht im Mittelpunkt. Eine 

Welt ohne Armut und Hunger ist 

für alle möglich.

•	 Planet: Wir müssen unseren Pla-

neten schützen, den Klimawandel 

begrenzen und unsere natürliche 

Lebensgrundlagen bewahren.

•	 Wohlstand: Wohlstand soll für 

alle gefördert werden – nicht nur 

für wenige. Globalisierung sollte 

daher gerecht gestalten werden.

•	 Frieden: Wir Menschen sehnen 

uns nach Frieden und Sicherheit. 

Dies sollten wir aktiv fördern. Die 

Bewahrung der Menschenrechte 

sowie eine gute Regierungsfüh-

rung sind dabei elementar.

•	 Partnerschaft: Niemanden zu-

rücklassen, ist das Motto. Damit 

wir die globalen Ziele erreichen, 

müssen wir auch global gemein-

sam voranschreiten. Dafür sind 

globale Partnerschaften wichtig.

– Vom Club of Rome bis zur Agenda 2030 –

Fortsetzung auf Seite 15...



JG: nachhaltig in Aktion #1

Bäume pflanzen beim 

Waldtag im Sauerland

Besichtigung „Essbare 

Stadt“ in Bocholt 

beim Familienkreis-

Thementag

Solarmodelle oder Nist-

kästen bauen bei Aktions-

tagen und Familienkreis-

Nachmittagen

Natur- und Artenvielfalt entdecken – 

auf Ameland und anderswo



UNSERE FAMILIEN-KLIMA-CHALLENGE-
Mitmachaktion

Die Idee:
Klimabewusst zu leben ist eine echte Herausforderung – mit unserer Familien­

klimachallenge möchten wir euch dazu motivieren es eine Woche lang zu versuchen. 

So funktioniert’s:
Sucht euch aus den von uns vorgeschlagenen Bereichen (Ernährung, Mobilität, Kon­
sum, Energie) einen aus (ihr dürft auch gern einen weiteren anderen Bereich wählen, 
der nicht in unserer Liste steht) und legt für euch fest, worin genau eure Klimachal­
lenge besteht (Ideen und Anregungen findet ihr unten). Notiert das auf dem Klimachal­
lenge-Planer. Dazu könnt ihr diese Doppelseite einfach aus der Heftmitte entnehmen. 
Überlegt euch, in welcher Woche ihr die Challenge in die Tat umsetzen möchtet. Füllt 
vor Beginn auch das Feld „Unsere Erwartungen“ aus – folgende Fragen können euch 
dabei helfen: Was wird uns besonders schwer fallen? Was werden wir leicht in die 
Tat umsetzen können? Welche Hindernisse könnten auftreten?
Dann geht es los: Notiert für jeden Tag, ob ihr es geschafft habt, eure Ziele ein­
zuhalten. Ihr könnt entweder jedes Familienmitglied gesondert betrachten oder eure 
gesamte Familie. Ihr könnt ein Farbsystem (rot = es hat nicht gut geklappt; gelb = es 
hat mäßig geklappt, grün = es hat super geklappt o. ä.) wählen oder einfach mit Wor­
ten notieren, wie es an dem jeweiligen Tag gelaufen ist. Am Ende der Woche notiert 
ihr euer Fazit. Dazu könnt ihr euch an folgenden Fragen orientieren:
Was hat gut geklappt? Was war einfacher, als wir es uns vorgestellt hatten? Was 
war schwieriger als wir zuvor gedacht hatten? Welche Hindernisse haben sich uns in 
den Weg gestellt? Inwiefern können wir uns vorstellen, Elemente aus unserer Chal­
lenge dauerhaft in unseren Alltag zu integrieren?
Möchtet ihr etwas gewinnen? Dann fertigt ein Foto von eurem Laufzettel an und 
schickt es uns per Mail an familie@jg-muenster.de (Einsendeschluss ist der 31. Januar). 
Unter euren Einsendungen verlosen wir einige Exemplare der auf S. 16 - 17 rezensier­
ten Bücher. Mitmachen lohnt sich!

Ernährung
•	 vegetarisch oder vegan
•	 biologisch
•	 saisonal / regional
•	 aus eigenem Anbau

Konsum
•	 Second Hand / gebraucht 

kaufen
•	 unverpackte Ware kaufen
•	 alles verbrauchen statt zu 

entsorgen

Energie
•	 Heizung runter drehen
•	 Kerzen statt Licht (Achtung: 

Sicherheit bedenken!)
•	 Duschen statt baden
•	 Duschdauer beschränken



Unser Familien-
Klima-challenge-Planer

Woche vom ________ bis ________

Das ist unsere persönliche   
 Klimachallenge:

Unser Fazit:

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Samstag

Sonntag

Freitag

Unsere Erwartungen:

Montag



jg-muenster.de jgfamilienverband @jg.muenster
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JG: nachhaltig in Aktion #2

Ausprobieren und 
Erleben beim Aktionstag: 

Lastenräder und  
Haushaltsmittel selbst 

gemacht

Väter und Kinder 
erkunden Energiepark 
beim Wochenende in 

Saerbeck

Aktionstag auf Streuobst-
wiese mit dem NABU im 

Oldenburger Land
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Schwer- 
Punkt

Das ist richtig gut: Es gibt erstmals 

einen Zielkatalog, der umfassend 

Entwicklung in den Blick nimmt, eine 

Vorstellung über ein gutes Leben 

für alle, Ziele, die für alle Länder 

gleich gelten, auch für die reichen.

Strukturen ändern …

Dann ist da aber gleich großer 

Frust. Die oben genannten Meilen-

steine machen deutlich: Die Sach-

verhalte zur Gefährdung unserer 

natürlichen Lebensgrundlagen, 

zur globalen Ungerechtigkeit und 

Armutsproblematik sowie zu ande-

ren Aspekten der 17 Ziele sind 

längst bekannt und benannt. Auch 

die zwingende Notwendigkeit nach-

haltigen Handelns erscheint auf 

der Ebene der UN-Mitgliedsstaaten 

unumstritten.

Allerdings sind die Zwischenbilan-

zen zur Erreichung der 17 Ziele 

gerade mit Blick auf Klima- und 

Umweltschutz ziemlich ernüch-

ternd. Es passiert in diese Richtung 

zu wenig und zu langsam. Die Zeit 

läuft davon, und es ist zu beach-

ten, dass sich die Wirksamkeit von 

Maßnahmen, z.B. im Bereich Klima-

schutz (selbst wenn sie mal zügig 

beschlossen und umgesetzt wer-

den) oft erst langfristig bemerkbar 

macht.

Das Bewusstsein für Nachhaltigkeit 

ist sicherlich stärker geworden, 

aktuell dadurch dominiert, dass wir 

auf der Ebene unserer alltäglichen 

Wahrnehmung und des spürbaren 

Erlebens jetzt auch im globalen Nor-

den immer mehr mit den drastischen 

Folgen des Klimawandels konfron-

tiert werden. Wie verhaftet sind wir 

aber nach wie vor in Denkweisen, 

Lebens- und Konsumgewohnheiten 

und Strukturen, die ein „Es geht 

auch anders!“ blockieren! Nachhal-

tigkeit ist ein komplexes Handlungs-

feld, und wir tun uns zudem schwer 

damit, unser Handeln an langfristi-

gen Zielen auszurichten.

Verantwortung kann und darf hier-

bei nicht nur auf uns als Konsu-

menten abgeschoben werden. Es 

braucht veränderte Strukturen und 

politische Vorgaben, durch die dann 

neue, nachhaltige Gewohnheiten, 

Routinen und Selbstverständlich-

keiten entstehen. (Beispiel Energie-

sparlampen oder auch Rauchver-

bote, Gurtpflicht) Mehr politischer 

Mut ist erforderlich, auch müssen 

Unternehmen in die Pflicht genom-

men werden, ihre Produkte nach-

haltig zu verändern.

… und vom Guten erzählen

Bei unseren Schritten zu einer nach-

haltigeren Lebensweise sollten wir 

uns nicht durch den Anspruch des 

„100-Prozentigen“ selbst blockie-

ren. Uns nicht dominieren lassen 

vom Gefühl des Ansprüche-nicht-

Genügens und des Es-bringt-ja-

doch-nichts.

„Wir brauchen nicht eine Hand-

voll Leute, die Zero Waste perfekt 

machen. Wir brauchen Millionen 

von Menschen, die es unperfekt 

machen.“ (Anne Marie Bonneau)

Und einfach anfangen, nicht darauf 

verweisen, dass andere auch nichts 

tun. Widersprüchlichkeiten und Ziel-

konflikte tun sich immer wieder auf. 

Wir sollten sie positiv als Heraus-

forderung sehen (Wie geht es viel-

leicht doch anders?) 

Wir müssen mehr von positiven Ent-

wicklungen und Beispielen erzählen, 

die anstecken und motivieren. Ja, 

es geht auch anders – und das auch 

gut! Und vom Gewinn sprechen: 

dem Gewinn an Lebensqualität und 

Zukunftsperspektive!

Michael Greiwe

– Vom Club of Rome bis zur Agenda 2030 –

Fortsetzung von Seite 10...



„Die Wette“, von: Antje Damm, Moritz Verlag
Für Kinder und Familien, die gerne 

der Natur beim Wachsen zuschauen 

und daran glauben, dass alles, was 

lebt, Gefühle hat.

Die kleine Lilo wettet mit Gärtner 

Hein, wer eine größere Bohnen-

pflanze aus einem Samen ziehen 

kann. Hein arbeitet konventionell, 

Lilo geht neue Wege bei der Pflan-

zenzucht. Wer wird gewinnen?

„Ich habe einen Traum, sagte die kleine Waldmaus“, 
von: Anka Schwelgin, Verlag Friedrich Oetinger

Zum Vorlesen auch schon für klei-

ne Kinder, aber auch zum Selbst-

lesen für Leseanfänger:innen, die 

in eine Welt eintauchen möchten, 

in der gemeinsam alles gelingen 

kann.

In Text und Bildern verbindet die 

Autorin und Zeichnerin zwei Aus-

sagen zu einer. Die Bilder erzäh-

len vom Traum der Maus, der Wiederaufforstung des 

abgeholzten Waldes. Die Reime erzählen davon, wie der 

Traum Wirklichkeit werden kann: mit Zuversicht und in 

Gemeinschaft.

„Willibarts Wald“, von: Duncan Beedie, Magellan Verlag 
Für die ganze Familie, auch für 

Kinder, die bereits im Grundschul-

alter sind, die humorvolle Bilder-

bücher zu ernsten Themen mö-

gen.

Dem liebenswerten und leicht 

sonderbaren Einsiedler Willibart 

dabei zuzusehen, wie er vom Abholzer zum Aufforster 

wird, weil er nicht allen durch seinen Raubbau heimatlos 

gewordenen Tieren in seinem Bart ein neues zu Hause 

geben kann, ist einfach herrlich. Und wir sehen: Wir alle 

tragen das Potential in uns, unsere Meinung zu ändern. 

„Mats und die Wundersteine. Eine Geschichte – zwei 
Enden“, von: Markus Pfister, NordSüd Verlag

Für alle, inbesondere Familien mit 

Kindern, die besondere Ideen und 

Bücher mögen.

Schon 1997 ist dieses „goldige“ Bil-

derbuch erstmals erschienen – also 

in einer Zeit, als das Wort „Klima-

wandel“ noch nicht in aller Munde 

war. Doch damals wie heute zeigt 

das Buch, dass es nicht nur ein 

Schreckensszenario gibt, sondern 

auch die schöne Vision: Wenn wir verantwortungsbe-

wusst mit der Erde umgehen, dann können wir sie erhal-

ten. Wir müssen nur alles zurückgeben, was wir nehmen.

„Hier sind wir“, von: Oliver Jeffers, NordSüd Verlag
Für alle, die gerne das Wunder 
Erde sehen, die gerne darüber 
nachdenken, was unser Leben auf 
der Erde eigentlich ausmacht. Für 
alle, die auf die Schöpfung achtge-
ben möchten. „So ist sie also, die 
Erde. Pass gut auf sie auf. Sie ist 
alles, was wir haben.“
Wie Oliver Jeffers die Themen 

„Verbundenheit“ und „Wertschätzung des Planeten“ in 
diesem Buch verbindet, ist beeindruckend ebenso wie 
die wunderschönen und sehr komplexen Bilder.

„Klimahelden“, von: Hanna Schott, mit Bildern von Vol-
ker Konrad, Neufeld Verlag

Für Familien mit Kindern ab ca. 5 
Jahren, die sich davon begeistern 
lassen möchten, was Kinder mit 
ihren Ideen erreichen können und 
wie Ideen von Kindern die ganze 
Welt erobern.
Das Besondere an diesem Buch: 
Wie hier Fakten, Ideen und Visionen 
auch sprachlich ansprechend ver-

bunden werden, ist sehr überzeugend. Wenige Bücher 
zum Thema Klimawandel für Kinder und Jugendliche sind 
so mitreißend und wecken so viel Optimismus.

Buchtipps
Bilderbücher für (kleine) Kinder und die ganze Familie

mitgliedszeitschrift der Jungen GemeinschaftJGAktuell

Bücher für Kinder und Jugendliche

Alle Tipps von Eva van den Boom



„Am Ende des Regenwaldes“, von: Marion Archard, 
Maggelan Verlag 

Ein Jugendroman für Jugendliche, 
die sich für fremde Lebenswelten 
interessieren und die nicht die Au-
gen davor verschließen, was Men-
schen anderen Menschen antun.
Aus der Sicht der 14-jährigen Da-
boka zu erleben, was indigenes 
Leben bedeutet und wie unsere 
Lebensweise dieses Leben ge-
fährdet, ist erschütternd. Gleich-
zeitig fasziniert die Verbunden-
heit Dabokas mit der Natur und 
zeigt uns, was wir sehen müssen, 
wenn wir unseren Planeten be-
wahren möchten.

„Wo kommt unser Essen her?“, von: Julia Dürr, Verlag 
Beltz & Gelberg

Ein Sachbilderbuch für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene, die 
sich Gedanken darüber machen 
möchten, wo unser Essen her-
kommt und wie es erzeugt wird. 
Für diejenigen, die mit ihren Kin-
dern über die Bedingungen der 
Nahrungsmittelproduktion ins Ge-
spräch kommen und entdecken 
möchten, was wir unseren Le-

bensmitteln nicht ansehen können.
Kurze, prägnante Texte und schöne Illustrationen lie-
fern viele sachliche Informationen zum Thema „Nah-
rung“. Dabei entsteht viel Freiraum für eigene Gedan-
ken und Deutungen.

„Zwischen Welten“, von: Juli Zeh und Simon Urban, Ver-
lag Luchterhand

Tessa und Stefan, alte WG-
Freunde aus Münsteraner 
Student:innenzeiten, treffen sich 
zufällig nach vielen Jahren wie-
der, es beginnt ein intensiver Aus-
tausch per Mail und Whatsapp, in 
dem zwei Welten aufeinander pral-
len. Sowohl Stefan als auch Tessa 
beanspruchen für sich, auf der 
richtigen Seite zu stehen. Werden 
sie es schaffen, die Polarisierung 

zu überwinden und zueinander zu finden? 
Das Besondere an diesem Buch: „Trotz“ der Form des 
Briefromans entwickelt sich sofort eine dynamische 
Handlung, die einen Sog entstehen lässt. Juli Zeh hat ein-
fach ein Gespür für den deutschen Zeitgeist – gemeinsam 
mit Simon Urban trifft sie den Nagel auf den Kopf und legt 
den Finger in die aktuellen gesellschaftlichen Wunden. 

„Weltrettung braucht Wissenschaft. Antworten auf die 
drängenden Fragen unserer Zeit“, hrsg. von: Franca 
Parianen, Rowohlt Polaris

Ein Buch für Jugendliche und Erwach-
sene, die gerne informiert sind über 
den großen Themenkomplex.
Das Besondere: Es ist ein Buch wie 
ein Wirbelsturm – es fegt durch die 
wissenschaftlichen Disziplinen, die 
sich den drängenden Fragen unse-
rer Zeit, schwerpunktmäßig dem 
Klimawandel widmen. Während und 

nach der Lektüre ist man aufgeklärt, erhellt, von Vorur-
teilen und veraltetem Wissen befreit, voller kraftvoller 
Visionen, aber auch erschreckt, eingeschüchtert, kurz 
vor der Kapitulation vor einer scheinbar viel zu komplexen 
Aufgabe: Weltrettung. Dieses Buch bündelt so viel Wis-
sen, so viel Expertise in alltagsverständlicher Sprache, 
dass es eine Bereicherung für alle ist, die daran glauben, 
dass unsere Welt noch zu retten ist. 

„Das große grüne Mitmachbuch“, von: Damara Strong, Carlsen Verlag

Ein Beschäftigungsbuch für Kinder ab Vorschulalter, aber auch 
Erwachsene können an diesem Buch Freude haben.
Das Besondere an diesem Buch: Schön gestaltete, sehr abwechs-
lungsreiche kreative Aufgaben, aber auch Denk- und Konzentrati-
onsaufgaben auf unterschiedlichem Niveau, machen dieses Buch zu 
einer wahren Schatzkiste zum Zeitvertreib, z. B. auf der Urlaubs-
reise oder an Regentagen. Auf jeder Seite finden sich passend zur 
jeweiligen Aufgabe Informationen rund um das Thema „Umwelt- 
und Klimaschutz“.
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Bücher für Kinder und Jugendliche (Forts.)

Bücher für Erwachsene



Sommerfreizeit 2023
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Rund um die Welt reisten 14 Familien 

bei der Sommerfreizeit im Erholungs- 

und Bildungszentrum Wittensee in 

Bünsdorf. Es hieß Segel setzen, und 

so ging es in Spielen und Aktionen von 

der Ostsee aus in verschiedene Län-

der und Kontinente. Klein und Groß 

konnten bei Kreativtagen, Ausflügen, 

am Lagerfeuer, auf und im See den 

norddeutschen Sommer genießen. 

Mal als Familie, dann mit alten oder 

neugewonnen Freunden, mit allen 

zusammen oder „elternfrei“ – für 

jede:n war etwas dabei. Nicht fehlen 

durften auch die Impulse und Gottes-

dienste, die uns per Ansichtskarte 

noch bis nach Hause begleiteten. Am 

Ende hieß es Danke, Merci, Arigato 

und Gracias für eine erlebnisreiche 

gemeinsame Zeit!



Stolz stehen die Seeleute auf dem 

Deck ihres Zweimasters. Hinter 

ihnen ragt der trutzige Turm des 

Leuchtfeuers über den mittelalterli-

chen Giebelhäusern der Hafenstadt 

auf. Vom Kai aus winken die Zurück-

gebliebenen, während die Männer die 

Segel setzen und auf das Meer hin-

ausfahren. Ein Hauch von „Fluch der 

Karibik“ liegt in der Luft — doch die 

Szene stammt nicht aus dem gleich-

namigen Film.

Die Kirchengemeinde St. Pankratius 

Emsdetten und die „Junge Gemein-

schaft“ luden gemeinsam zum Segel-

törn im Ijsselmeer ein. Zwanzig 

Männer gingen an Bord, lichteten 

den Anker und verwandelten sich in 

echte Klabautermänner und lernende 

Leichtmatrosen, bärtige Käpt‘n und 

messerwetzende Smutjes. Beglei-

tet wurden sie dabei von Skipper 

Jeroen und Matrosin Nente. Die bei-

den brachten den Männern alle Hand-

griffe und Knoten bei, die zum Segeln 

auf der „Vriendschap“ benötigt wur-

den. Langweilig wurde es dabei nicht. 

Wenn nur wenig Wind wehte und auf 

dem Deck Flaute war, schälten die 

Männer in der Kombüse Kartoffeln 

und bereiteten Leckereien für das 

abendliche „Captain´s Dinner“ vor. 

Ansonsten hatten sie auf dem Schiff 

alle Hände voll zu tun. Die Taue muss-

ten aufgeschossen, die Fock einge-

holt, der Klüverbaum hochgezogen 

oder das Besansegel gesetzt wer-

den.

Ein Hauch von
„Fluch der Karibik“

Während die Navigation der Segel-

routen in den Händen des Skip-

pers lag, leiteten Stefan Wöstmann 

und Markus Hachmann gemeinsam 

durch das Programm des Männer-

wochenendes. Dazu gehörten die 

Landgänge in die urigen Seefahrer-

städtchen ebenso, wie die kleinen 

geistlichen Impulse an Deck oder im 

Hafen. Schließlich bot der „Segeltörn 

mit Tiefgang“ den Männern auch die 

Gelegenheit, sich über Gott und die 

Welt auszutauschen und gemeinsam 

über biographische, geschlechtsspe-

zifische und spirituelle Fragen nach-

zudenken. Während des Törns wurde 

aus den unterschiedlichen Männern 

eine tolle Mannschaft, die „super-

schön“ kooperierte, wie die Matrosin 

lobte.
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Von starker Seekrankheit wurde 

niemand geplagt, doch ein leichtes 

Fernweh war allen Männern anzu-

merken, als sie am Sonntagnachmit-

tag in Enkhuizen von Bord gingen. 

„Wiederholungswürdig“ und „Super-

schön“ waren Rückmeldungen in 

der Abschlussrunde. Daher wird es 

in Zukunft sicherlich wieder einmal 

„Leinen los!“ heißen, sodass westfäli-

sche Landratten Seeluft schnuppern 

können.

Markus Hachmann
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Zu unserer dritten Pilgertour auf 

dem Franziskusweg sind wir mit 

12 Erwachsenen aufgebrochen. 

Der Weg führte uns von Rieti nach 

Rom: Eine beeindruckende und 

unberührte Natur, Grüntöne in allen 

Facetten, Blumen in Hülle und Fülle —

von Alpenveilchen bis zu Orchideen, 

tolle Aus- und Weitblicke, abgele-

gene kleine Kapellen und Gedenk-

stätten für Franziskus erbaut, 

bereicherten unseren Pilgerweg. 

Trotz kundiger GPS-Führung durch 

zwei Teilnehmer:innen mussten wir 

doch auf teils schlecht ausgeschil-

derten Wegen manche Umwege 

gehen und viele Höhenmeter bewäl-

tigen sowie einige Wegstrecken auf 

befahrenen Straßen zurückzule-

gen. Dies alles forderte uns immer 

wieder heraus, aber am Ende des 

Tages wartete in den Unterkünften 

immer ein wunderbares italieni-

sches Essen und ganz offene und 

herzliche Wirtsleute auf uns.

Neben der Vielzahl äußerer Eindrü-

cke trugen regelmäßige Impulse zu 

Fragen der eigenen Identität und 

des Glaubens, der Austausch mit 
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Pilgern von Rieti nach Rom
den anderen Teilnehmer:innen, die 

Stille und die Gedanken, was Fran-

ziskus und Klara uns heute sagen 

könnten zu einer „bewegten“ Pilger-

reise bei.

Herausfordernd waren unsere 

Ankunft sowie die zwei letzten Tage 

in Rom: Von so quirligem, schnellem 

und lautem Stadtleben und von den 

zweitausend Jahre alten Gebäuden 

und der Kunst waren wir alle doch 

etwas überfordert. Eine äußerst 

kompetente und Rom liebende 

Stadtführerin gab uns beeindru-

ckende Informationen und glich die-

ses Gefühl ein wenig aus, so dass 

am Ende das Fazit einer rundum 

gelungenen Pilgerreise 

stand. Auch wenn wir 

den Franziskusweg in den 

letzten Jahren nicht voll-

ständig gegangen sind 

(der erste Teil ab Florenz 

fehlt), waren es dennoch 

drei unglaublich beeindru-

ckende Wanderungen auf 

den Spuren von Franzis-

kus und Klara.

Sabine Düro

Im nächsten Jahr pilgern wir auf 
einer neuen Route, die nicht so weit 
entfernt liegt, nämlich auf der „Via 
Baltica“ von Usedom bis Rostock 
(sie verläuft bis Bremen). Vielleicht 
wolltet ihr ja auch schon immer mal 
pilgern! Nähere Infos findet ihr im 
Kurskalender. Wer Lust und Zeit 
hat, sollte sich zügig anmelden.



Einmal nur mit dem Nötigsten ein 

Wochenende unterwegs sein, sich 

pilgernd auf den Weg machen und 

die Natur als Impulsgeber für unser 

Lebens zu sehen und sich dabei von 

der spirituellen Atmosphäre zweier 

Klöster (Benediktinerabtei „Königs-

münster“ und Bergkloster „Maria 

Magdalena Postel“) inspirieren zu 

lassen, das konnten Teilnehmer:innen 

beim „Pilgern auf Probe“ an diesem 

Wochenende erleben. Zum „Warm-

laufen“ diente am Freitagnachmittag 

die Himmelstreppe am Hennesee (333 

Stufen).

Die Führungen in beiden Klöstern 

waren sehr spannend und anregend, 

so dass auch die müden Beine kaum 

mehr zu spüren waren. Die Erläute-

rungen der Genese und der Architek-

tur der Abteikirche in Meschede fas-

zinierten, so dass die Kirche danach 

wirklich mit anderen Augen gesehen 

werden konnte. Vor-

her war es für uns 

nur eine „verrückte“, 

asymmetrische und 

dunkle Kirche. Zu den 

Stolpersteinen – „the 

gift of not fitting in“ 

(das Geschenk, nicht 

hineinzupassen) – gab 

uns Bruder Hanno  

beispielsweise den Satz mit: „Das 

Fremde wird uns erlösen“. Dieser 

Gedanke begleitet uns weiter und 

wurde bei einem Kunstwerk auf dem 

Weg aufgegriffen: Die „Kantenköppe“ 

(Eichenbalken), auf denen soge-

nannte „Charakterköpfe mit Ecken 

und Kanten“ uns anblickten und zu 

intensiven Gesprächen führte.

Ganz anders, aber ebenso fesselnd, 

waren die Gedanken von Schwester 

Maria Simone im Bergkloster Best-

wig, vor allem zu den Kunstwerken in 

der Kirche. Beeindruckend war das 

Kreuz über dem Altar – hinterlegt von 

einer hellen Glasscheibe. Das Runde 

sollte die Erlösung symbolisieren 

und tauchte auch bei den einzelnen 

Kreuzwegstationen wieder auf. Eine 

Darstellung von Maria mit Kind stand 

mitten in den Sitzreihen und wurde 

von uns bestaunt.

Trotz schlechter Wettervorhersagen 

konnten wir uns bei Sonnenschein am 

Samstag auf den Weg nach Bestwig 

über die Ruine Eversberg machen, 

der Sonntag mit der Südroute hielt 

alles bereit – kurz vor Ankunft sogar 

noch einen Platzregen. Die Ausschil-

derung der beiden Routen machte 

uns vieles leichter.

Einhelliger Tenor war, dass es ein 

bereicherndes, wertvolles Wochen-

ende war, an dem einige deutlich auch 

ihre körperlichen Grenzen spürten. 

Aber Dank der Gemeinschaft konnten 

alle am Sonntag gut wieder ankom-

men. Der äußerst leckere Kuchen in 

der Cafeteria der Abtei schmeckte 

umso besser.

Sabine Düro

„Schnupperpilgern“
von der Abtei Königsmünster zum Bergkloster
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Frauenseminar auf Juist

Eine Inselauszeit in Haus Vielfalt 

auf Juist gönnten sich 26 Frau-

en. Die Frage und der Leitfaden 

für die Tage „Was ist mir wert-

voll?“ wurde auf unterschied

lichen Ebene beleuchtet: Zuerst 

ging es um die eigenen Grund-

bedürfnisse, dann wurden die 

wichtigen und wertvollen Men-

schen in einer Muschel „festge-

halten“. Auch die für viele Teil-

nehmerinnen als problematisch 

und belastend erlebte Situation 

in der Gesellschaft, auf globaler 

Ebene als auch in Bezug auf die 

Entwicklung des Klimas hatte 

seinen Platz. Gegenüber diesen 

Erfahrungen der Sorge und des 

Unbehagens stellte die Insel mit 

ihrer beeindruckenden Natur ein 

wertvolles Gegengewicht dar. 

Dieses konnte hautnah bei einer 

Fahrradtour zur „Domäne Bill“ 

erlebt werden – bei herrlichs-

tem Sonnenschein.

Die Kreativität der Teilnehmerin-

nen wurde beim kreativen Sch-

reiben herausgefordert – und 

nach den ersten Schrecksekun-

den ließen sich alle darauf ein. 

Die Ergebnisse waren und sind 

beeindruckend.

In der Schlussrunde sprachen 

alle ihre große Zufriedenheit 

über die Tage und den Ablauf 

aus. Leib, Geist und Seele konn-

ten aufgetankt nach Hause fah-

ren.

Sabine Düro

Ich friere schnell, aber heute 
nicht.

Die anderen Frauen wärmen 
mich, halten mich.

Die Kälte muss fliehen.

Ich friere schnell, aber heute 
nicht.

Es bleibt eine leichte, freund-
liche Gelassenheit.

Eine Leere, die Raum gibt für 
Neues.

Ich friere schnell, aber heute 
nicht.

Die Kälte muss fliehen.

(Heidi)
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Was ist mir wertvoll?

Aus der Schreibwerkstatt



Nachhaltig spielen? – Gibt es passen-
de Spiele zum Thema Nachhaltigkeit?

Nachhaltigkeit hat viele Gesichter: 

Zum Erhalt unserer Lebensgrundla-

gen trägt zum Beispiel auch der Ar-

tenschutz bei. Und schon sind wir im 

Thema.

KuZOOka heißt ein neues kooperati-

ves Spiel von Pegasus, bei dem es um 

Tiere geht, die gemeinsam einen Aus-

bruch aus dem Zoo planen. Das Thema 

ist witzig, wirkt aber insgesamt etwas 

aufgesetzt.

Wie geht`s? Wir besitzen 5 Karten in 

potenziell 6 verschiedenen Farben. 

Auf dem Spielbrett befindet sich ein 

Weg, der aus Feldern in diesen Far-

ben besteht. Nach Möglichkeit besetzt 

man Felder, deren Farbe wir in unse-

ren Handkarten (am besten mehrfach) 

finden. Sind z.B. 3 unserer 5 Karten 

rot, so versuchen wir unseren Mit-

spielenden durch das Besetzen roter 

Felder zu kommunizieren, dass rot 

unsere „starke Farbe“ ist. Für jede 

Karte gleicher Farbe – hier rot – kann 

es auf dem Spielbrett einen gehörigen 

Schritt voran gehen. Bei 3 roten Kar-

ten können wir mindestens drei rote 

Felder hinter uns lassen. Bei der Wer-

tung decken alle ihre Karten auf. Jetzt 

werden alle – hier: roten – Karten aller 

Spielenden addiert. So schätzen wir 

die Gesamtzahl der roten Karten z.B. 

auf 5, in der Hoffnung, dass außer un-

seren dreien noch 2 rote Karten bei 

den anderen „sitzen“. Ist dies der Fall, 

so erhalten wir „Erfahrungssterne“, 

die unsere Ausgangsposition für wei-

tere Runden verbessern. Erreichen 

wir irgendwann eins der Zielfelder, 

so ist der Ausbruchsversuch gelun-

gen und wir gewinnen gemeinsam das 

Spiel. KuZOOka ist schnell erklärt und 

für 2-6 Spielende ab 8 Jahren geeig-

net. Ein sehr schönes Spiel für die Fa-

milie!

Zu einem nachhaltigen Lebensstil ge-

hört definitiv auch die Benutzung öf-

fentlicher Verkehrsmittel. Bei dem 

Spiel Next Station London von HCM 

Kinzel geht es um den Bau von U-Bahn-

Linien.

In einen Plan von London zeichnen wir 

Linien ein, die zu einer U-Bahn-Strecke 

anwachsen. Die Regeln sind leicht ver-

ständlich. Um allerdings zu gewinnen, 

ist eine Fülle von Kriterien zu beach-

ten: durch möglichst viele Stadtbezir-

ke sollte meine Linie gehen, möglichst 

viele Stationen in einem Bezirk haben, 

dazu punkten wir bei Überquerungen 

der Themse und auch Sehenswürdig-

keiten sollten angefahren werden, 

sprich: das Spiel ist schnell verstan-

den, aber auf der Jagd nach Punk-

ten verliert man leicht den Überblick. 

Trotzdem: ein nettes Spiel für 1 bis 4 

Spielende ab 8.

Schließlich noch ein Kartenspiel: Bei 

Sea Salt & Paper von MM-Spiele 

sammeln wir Lebewesen und Dinge 

aus dem Meer. Das kleine Spiel für 2-4 

Spielende ab 8 Jahren hat Pfiff und 

macht Laune! Klasse!

Burkhard Labusch
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Macht jetzt mit!

Sendet Euer
Material an uns.

(Näheres auf S. 6)
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